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Diese Spielhilfe ist Teil einer Sammlung von Skaldenwerken zur musikalischen und lyrischen 
Begleitung der Wettfahrt. Die Werke stammen aus einer Gruppe, in der an Stelle von Ohm 
Follker ein Spieler-Skalde (Snorre Jandrasson) Teil von Phileassons Ottajasko ist, können 
aber (ggf. mit kleinen Anpassungen) auch Ohm in den Mund gelegt werden. 
 
Dieses achte Werk entstand nach der Begegnung mit Niamh. Die Inspiration war das Bild 
von Tie’Shianna im See und ihre Erzählung von den Reitern, die auszogen, um die Stadt zu 
verteidigen, den Untergang der Stadt, und ihre Trauer. Das Lied ist auf die Melodie von „The 
Lament of the Rohirrim“ von Clamavi de Profundis geschrieben. 
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Wo sind die ehernen Mauern? Wo ist die marmorne Blume? 
Wo sind die tapferen Reiter, die dort ritten zum Ruhme? 
Wo ist die Hand an der Harfe, wo die Gärten in Blüte? 

Wo ist das Lachen der Kinder? Wo der Alten Blick Güte? 
 

Sind verweht wie die Asche des Feuers, wie der Staub in der Wüste 
Lang schon geflohen in neblige Welt, fernab von Zeit und unsrer Küste 

 
Wer erahnt schon die Tränen, die seitdem vergossen? 
In des ew’gen Sommers Wald, von der Zeit umflossen? 


